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[bookmark: _GoBack]Vortrag: 	Jugenddelinquenz im Rahmen der Jugendhilfe–Über die Entwicklung einer Interventionsstrategie mittels der pädagogischen Diagnostik


Jugendliche, welche sich delinquent verhalten, können je nach Schwere der Tat mit dem Jugendgericht in Kontakt kommen. Das Jugendgericht hat die Möglichkeit, die Jugendlichen informell zu sanktionieren (Diversion), „ a) wegen Geringfügigkeit und mangels öffentlichem Interesse an der Strafverfolgung oder b) wenn eine erzieherische Maßnahme bereits durchgeführt oder eingeleitet ist (§45 II JGG), also beispielsweise entsprechende Reaktionen von Seiten der Familie oder der Jugendhilfe erfolgt sind.“1
Bekommen Jugendliche bereits Hilfen zur Erziehung durch das Jugendamt würde sich nach der Argumentation immer eine Diversion anbieten.

Um eine adäquate Entscheidung über den Fall treffen zu können, benötigt das Jugendgericht eine fundierte Diagnostik des Jugendlichen. Diese sollte im Idealfall bereits zu Beginn der Hilfen zur Erziehung gestellt worden sein, um begründete sozialpädagogische Interventionen setzen zu können.
Die Realität schaut aber anders aus. 

Anhand eines Fallbeispiels werden wir in unserem Vortrag aufzeigen, wie wichtig eine pädagogische Diagnostik zur Entwicklung einer individuellen Interventionsstrategie ist, um Jugendkriminalitätskarrieren zu vermeiden und das Instrument der pädagogischen Diagnostik vorstellen.

Die Pädagogische Diagnostik basiert auf dem biographischen Ansatz, wie er inzwischen in der Sozialen Arbeit vielfach verwendet wird. Sie wurde als ein Diagnoseverfahren bestehend aus den Methoden des narrativen Interviews nach Fritz Schütze und der objektiven Hermeneutik nach Ulrich Oevermann  entwickelt, welches in der Jugendhilfe präzise Aussagen über die Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen ermöglicht. Seit 1997 wird dieses Verfahren angewendet, um für Kinder und Jugendliche optimale Interventionsmaßnahmen zu entwickeln, Handlungssicherheit zu gewährleisten und eine pädagogisch fundierte Entscheidungsfindung zu ermöglichen.

 Jugenddelinquenz: Zum Umgang mit straffällig gewordenen jungen Menschen in der Kinder- und Jugendhilfe und der Jugendgerichtsbarkeit; Beitrag der Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe – AGJ zur IAGJ-Konferenz (http://www.agj.de/fileadmin/files/positionen/2012/Jugenddelinquenz.pdf)
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